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      Seine Pflicht besteht darin, seine Gefährtin zu retten, stattdessen stiehlt eine Menschenfrau sein Herz.

      Chigs ist ein Krieger, ein Rebell und ein Mann von unerschütterlichem Glauben an den Gott, der ihm eine Schicksalsgefährtin versprochen hat. Als ihn ein prophetischer Traum glauben lässt, dass sie in einem Syndicorp-Labor gefangen gehalten wird, wendet sich Chigs an Emmy, eine menschliche Psychologin mit einer Vergangenheit, die sie nicht loslässt.

      Nachdem Emmy entdeckt hatte, dass ihr Verlobter an den Gräueltaten von Syndicorp beteiligt war, schwor sie Männern ab und stürzte sich in die Rebellion. Als Chigs um ihre Hilfe bittet, bringt sie es nicht übers Herz, ihm den Wunsch abzuschlagen – selbst, wenn das bedeutet, seine Braut zu spielen, um das innere Heiligtum des ausbeutenden Unternehmens zu infiltrieren. Vorzugeben, den stoischen, kommandierenden Krieger zu lieben, sollte kein Problem darstellen. Nur fühlt sich jeder hitzige Blick schmerzhaft real an, und ihm zu widerstehen, wird bald zur schwierigsten Mission von allen.
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      Chigs stand bewegungslos neben dem Krankenbett, sein Gesicht eine harte Maske, als er auf die Denaida-Frau mit der Bronzehaut starrte. Neben ihm schlurfte Tovik mit den Füßen, die übliche jugendliche Heiterkeit aus seinem Gesicht verschwunden.

      Auf der anderen Seite des Bettes schob Mek, der Schiffsarzt, den ausziehbaren Arm des Scanners aus dem Weg, sein normalerweise sauber rasiertes Gesicht mit Stoppeln bedeckt. „Ihre Nervenbahnen wurden frittiert, genau wie bei den anderen. Dollards Experimente haben nichts als Hüllen hinterlassen.“

      Chigs’ Hände ballten sich unwillkürlich zu Fäusten. Bei den sanften Atemzügen der Frau legte sich das Gewicht tausender verlorener Leben auf seine Schultern. Ellam Cua, wie konntest du das zulassen? Erst gibst du uns Hoffnung, nur um sie uns so grausam zu entreißen?

      Obwohl sich ihre Brust hob und senkte, gab es unter ihren geschlossenen Augenlidern kein Anzeichen auf ein Bewusstsein, keine Spur auf einen funktionierenden Verstand. Mehrere Frauen wie diese hatten sie in Kryo-Pods geborgen und sie hatten immer noch keine Entscheidung getroffen, wie sie mit ihnen verfahren sollten.

      „Ich dachte, wir hätten unsere Zukunft gefunden.“ Toviks Stimme brach. „Wir haben nur Körper gerettet, keine Leben. Keine Gefährten.“

      Zwischen ihnen herrschte eine bedrückende Stille, die nur durch den unerbittlichen Piepton der Monitore unterbrochen wurde.

      „Es muss einen Weg geben, sie zu erreichen“, beharrte Chigs. „Wir können sie nicht dieser leeren Existenz überlassen.“ Er weigerte sich, aufzugeben, wenn der quälende Drang, seine vom Schicksal bestimmte Gefährtin zu finden, zu seiner treibenden Kraft geworden war. Andere Männer hatten Partner unter den menschlichen Frauen ihrer Crew gefunden, aber für Chigs waren Menschenfrauen einfach zu klein und zu zerbrechlich, sodass er sie nicht als brauchbare Liebhaberinnen in Erwägung zog.

      Resigniert seufzte Mek. „Ich werde mich noch einmal mit den Labordaten beschäftigen, aber wir müssen uns der Realität stellen. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie jemals aufwachen, geht gegen Null.“

      Tovik wandte sich mürrisch ab. „Ich mache den Kryo-Pod fertig, damit sie sich den anderen anschließen kann.“

      Chigs fühlte sich nutzlos und zog sich mit schweren Schritten zurück. Die Korridore der Icarus erstreckten sich vor ihm wie die Tunnel einer alten Gruft. Sein Quartier bot wenig Erleichterung, der Bereich zu einengend, sodass er kaum Luft bekam. Er hatte noch nie in seinem Leben so üppige Unterkünfte gehabt. Das erbeutete Syndicorp-Flaggschiff hatte genug Offiziersquartiere an Bord, damit jeder Rebell seine eigene Suite in Anspruch nehmen konnte. Die Icarus mit ihrer fortschrittlichen Technologie, der beeindruckenden Größe und den unzähligen Waffen war zu einem fliegenden Stützpunkt für die gesamte Rebellion in ihrem Kampf gegen das Unternehmen geworden, das die Galaxie regierte. In den letzten Wochen hatten sie mehrere erfolgreiche Überfälle auf Syndicorp-Einrichtungen durchgeführt.

      Chigs hatte immer angenommen, die Denaida-Frauen zu finden, sei die Antwort auf ihre Gebete. Syndicorp hatte alles Leben auf ihrem Heimatplaneten ausgelöscht, und seine Spezies hatte geglaubt, ihre Frauen seien ausgestorben. Anstatt jedoch die göttliche Hoffnung unter den Rebellen zu wecken, dienten die hirntoten Frauen nur als Erinnerung an alles, was sie verloren hatten.

      Chigs sah sehnsüchtig auf sein zerwühltes Bett und erhaschte dabei in dem Spiegel auf der anderen Seite des Raumes einen Blick auf blutunterlaufene Augen. Er brauchte Schlaf, fürchtete aber die Albträume von Frauen in Kryo-Pods, die ihn jede Nacht heimsuchten. Er hatte stets geglaubt, dass sie ein Zeichen dafür waren, dass er schon bald seine Gefährtin finden würde. Jetzt konnte er nur denken, dass sein Gott ihm einen Streich spielte. Er setzte sich auf den Rand des Bettes und vergrub sein Gesicht in seinen bronzefarbenen Händen. Tiefe Atemzüge konnten den pochenden Schmerz, der sich in seinem Schädel ausbreitete, nicht lindern.

      „Ellam Cua, stoppe diese Folter.“ Er betete, dass irgendwo in der Weite des Weltraums seine Gottheit zuhörte.

      Mit einem Seufzer legte er sich zurück, schloss die Augen und gab sich der Müdigkeit hin ...

      Verwüstung und Verfall umgaben Chigs wie die Überreste einer in der Zeit verlorenen Stadt. Vor ihm verfiel eine Straße zu Staub. Er befürchtete Schlimmes. Er wollte nicht hier sein. Er wollte diesen Albtraum nicht noch einmal sehen. Doch sein Körper fühlte sich taub an, als er auf wackeligen Beinen nach vorne trat. Die beharrliche Brise von hinten trieb ihn weiter, bis sich die Straße in einen langen Korridor mit Metallböden und blassen, sterilen Wänden verwandelte. Reihen aus lichtdurchlässigen Pods fanden sich zu beiden Seiten von ihm. Das harsche Licht der Pods strömte nach außen und verbarg so den Inhalt, aber er wusste bereits, was darin zu finden war.

      Seine Herzen hämmerten in seiner Brust, sein Mund ausgetrocknet, als er versuchte, sich abzuwenden. Dennoch konnte er sich nicht davon abhalten, in einen der Pods zu schauen. Die bronzefarbene Haut, die perfekten Brüste und die reizvollen Hüften einer Frau. Eine denaidanische Frau, die sich hinter dem Glas vollkommen bewegungslos zeigte. Kabel und Drähte wickelten sich um sie wie bösartige Meerestiere. Ihre offenen Augen schienen ihn anklagend anzustarren.

      Er wollte ihr helfen. Er wollte sie befreien. Aber seine Bewegungen waren nicht seine eigenen. Er ging zum nächsten Pod und zum nächsten, und in jedem fand sich eine Frau. Einige ähnelten seiner Mutter, seiner Tante, seinen Cousinen, die alle lange tot waren, begraben unter dem Schutt seines zerstörten Planeten.

      Durch den Nebel flüsterte eine vertraute weibliche Stimme seinen Namen; der Klang streichelte seine Sinne wie die Berührung eines Liebhabers. Er wirbelte herum und suchte nach der Quelle. So viele Pods. Wie sollte er sie finden? Sehnsucht und Angst umschlangen sein Primärherz, als er die Reihen ablief.

      Eine harte Männerlache hallte durch den Raum. Obwohl Chigs Dr. Dollard persönlich nie kennengelernt hatte, wusste er, dass das Lachen zu dem Wissenschaftler gehörte, der für die Gräueltaten an seinem Volk verantwortlich war.

      Wut brannte in seinem Magen wie geschmolzenes Blei. Chigs brüllte: „Du bist tot!“ Seine Stimme hallte von den sterilen Wänden wider.

      „Du wirst sie niemals finden“, gluckste die Stimme in einem spöttischen Ton. „Niemals ...“

      Chigs wachte schweißgebadet und schwer atmend auf. Dollards Lachen hallte immer noch in seinem Kopf nach, als er seine Beine über die Bettkante schwang und mehrmals blinzelte, um in die Realität zurückzukehren. Sein Quartier enthielt die vertrauten Düfte von Motoröl und Stahl, ein scharfer Kontrast zu dem antiseptischen Gestank des Labors aus seinem Traum. Stöhnend zog er eine Hand über sein Gesicht und seinen Bart.

      Der Traum war in den letzten drei Nächten derselbe gewesen. Warum fühlte sich das Labor so vertraut an? Es war nicht das Labor, das sie gestürmt hatten, und doch hatte er das Gefühl, schon einmal dort gewesen zu sein. Obwohl die Details des Traums bereits aus seinem Bewusstsein verschwanden, stach der Schrecken der Pods und der darin gefangenen Frauen weiter wie eine Klinge auf seine geschundene Seele ein.

      Er stand auf und lief vor seinem Bett auf und ab, unfähig, Dollards Lachen in seinem Kopf zum Schweigen zu bringen.

      „Dieser bösartige Mensch ist tot“, murmelte Chigs.

      Während des Angriffs war Dollard ohne Anzug in das Vakuum des Weltraums gesaugt worden, was kein gewöhnlicher Mensch hätte überleben können. Es war jedoch möglich, dass Dollards Experimente ihm eine übernatürliche Widerstandsfähigkeit verliehen hatten, und schließlich hatte Rust keine Leiche bergen können. Es wäre nicht das erste Mal, dass der Mensch den Tod überlistet hatte. Könnte er es wieder tun? Ellam Cua war ein Trickster-Gott und würde eine solche Wendung zu schätzen wissen.

      Chigs schüttelte den Kopf und ging erneut auf und ab. Unabhängig davon, ob Dollard noch lebte oder nicht, war der Angriff auf sein Labor kein voller Erfolg gewesen. Mehrere Shuttles waren entkommen, vermutlich mit weiteren Kryo-Pods, in denen denaidanische Frauen gelegen hatten – Frauen, die noch am Leben sein könnten.

      Nicht mehr lange, wenn jemand Dollards Experimente fortsetzt.

      Chigs fluchte und schlug mit der Faust gegen die Wand. Die Polymerplatte verbeulte sich unter dem Schlag, und Schmerz schoss seinen Arm hoch. Nur war der körperliche Schmerz nichts im Vergleich zu dem beängstigenden Wissen, dass es mehr Frauen da draußen gab, unerreichbar und unauffindbar. War er dazu verdammt, diese Stimme für den Rest seines Lebens in seinen Träumen zu hören? Sie fühlte sich so real an – als wären sie bereits miteinander verbunden. Er hatte regelrecht das Gefühl, dass –

      Chigs erstarrte mitten in der Bewegung und seine Herzen klopften um die Wette. Was wäre, wenn das Labor, das er in seinen Träumen sah, wirklich nicht das war, in das sie bereits eingedrungen waren? Die weibliche Stimme, die stets nach ihm rief, schwebte erneut durch seine Erinnerung, wie ein Lied, das immer wieder vom Wind übertönt wurde.

      Meine Gefährtin.

      Es musste einfach so sein. Nur der Gefährtenbund erlaubte es Paaren, über Gedanken zu kommunizieren. Und er war sich sicher, dass eine Frau in diesem Labor nach ihm rief und ihn anflehte, sie zu retten. Sie war dazu bestimmt, ihm zu gehören. Die Erkenntnis fühlte sich an wie ein Stern, der kurz vor der Explosion stand. Überwältigend und atemberaubend.

      Aber wie sollte er sie finden? Er brauchte mehr Hinweise. Koordinaten. Eine Karte. Irgendetwas!

      Chigs schloss die Augen und ließ den Kopf hängen. „Ellam Cua, ich verstehe es nicht. Bitte zeig mir den Weg zu meiner Gefährtin.“

      Schweigen füllte sein Quartier. Keine dröhnende Stimme von oben, um ihm göttliche Befehle zu erteilen. Aber nach einem langen Moment zauberte sein Geist das Bild wunderschöner brauner Augen herbei, zu denen sich ein blasses Gesicht mit runden Wangen und einem sanften Lächeln gesellte.

      Emmy?

      Chigs runzelte die Stirn. Die Menschenfrau hatte sich vor fast einem Zyklus der Rebellion angeschlossen, aber er hatte ihr nie viel Aufmerksamkeit geschenkt. Selbst für ihre Spezies war sie sehr klein und leicht zu übersehen. Er wusste jedoch, dass Besatzungsmitglieder sie manchmal aufsuchten, um über persönliche Probleme zu sprechen oder um Rat erbaten. Jetzt fragte er sich ... könnte sie eine Art spirituelle Führerin sein?

      Je mehr er darüber nachdachte, desto sicherer war er sich. Konnte es sein, dass Ellam Cua wollte, dass er Emmy aufsuchte und sie um Hilfe bei der Interpretation seines Schicksals bat? Vielleicht würde sie ihm den Weg zu seiner Gefährtin weisen.

      Chigs lächelte, als die Entschlossenheit seine frühere Hilflosigkeit in ihre Schranken wies. Die CEOs von Syndicorp würden bald den Tag bereuen, an dem sie es gewagt hatten, einem Denaidaner auf seiner Mission eine Gefährtin zu finden, in die Quere zu kommen. Er würde das Labor finden. Jede einzelne Frau würde er in Sicherheit bringen. Und dann würde er Dollard und alle seine aktiven Experimente den Garaus machen.
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      Emmy betrat ihr Büro und stellte eine leere Kiste auf ihren Schreibtisch. Sie schob sich eine entkommene braune Strähne aus den Augen, drehte sich um und betrachtete den Raum. Ihr neues Büro an Bord der Icarus war alles, was sie sich immer für ihre Therapiesitzungen erträumt hatte, mit einem bequemen taubengrauen Sofa und passenden Stühlen und einer einladenden Beleuchtung. Ein Meditationsbrunnen rieselte sanft in der Ecke, und sie hatte es sogar geschafft, eine Topfpflanze mit langen, grünblauen Blättern in die Hände zu bekommen. Wenn sie es nicht besser wüsste, würde sie nie ahnen, dass sie an Bord eines Raumschiffs war.

      Ihr Blick landete auf einem Regal, auf dem die Plüschtiere saßen, die sie mitgebracht hatte, als sie von Aleigh geflohen war. Das waren die einzigen Dinge, die fehl am Platz waren. Sie nahm einen Tintenfisch in Gelb und Orange mit weichen, schlaffen Tentakeln in die Hand und erinnerte sich an einen ihrer jüngeren Patienten, der seine Ängste anhand der Arme der Kreatur aufgezählt hatte. Sie hatte die Spielzeuge als Erinnerung an die Erfolge ihrer Patienten behalten, aber es wurde klar, dass ihre bisherigen Therapiemethoden unter den hartgesottenen Mitgliedern der Rebellion keinen Nutzen finden würden. Erst gestern hatte Rust die Flügel von dem Plüschdrachen abgerissen, bevor er wutentbrannt aus dem Raum gestapft war.

      Sie legte den Tintenfisch in die Aufbewahrungsbox und griff nach dem weichen, lavendelfarbenen Netorpok mit seinem langen Schwanz und verstaute ihn ebenfalls in der Box. „Ihr müsst gehen, Leute. Tut mir leid.“

      Ein hartes Klopfen an ihrer Bürotür unterbrach ihre nostalgischen Anwandlungen. War Rust zurückgekommen? Obwohl er offensichtliche Aggressionsprobleme aufwies, glaubte sie nicht, dass er sie jemals verletzen würde. Nur war sie sich nicht sicher, ob ihre armen Stofftiere für einen weiteren Besuch bereit waren. Angespannt rief sie: „Komm rein?“

      Die Tür glitt auf und enthüllte Chigs, einen der Denaida-Krieger von Kashatoks Crew. Sein geflochtenes Haar streifte den Türrahmen über seinem Kopf. Er trug eine schwarze Hose und ein weißes Hemd, das an den Ärmeln hochgekrempelt war, was die Adern in seinen Unterarmen enthüllte. Sie hatte bisher nur wenig Kontakt mit ihm gehabt, aber heute hatte eine seltsame Dringlichkeit seine übliche Ungeselligkeit ersetzt.

      „Bist du beschäftigt?“ Ungewissheit war in seiner tiefen Stimme zu vernehmen.

      „Keineswegs. Was kann ich für dich tun, Chigs?“ Sie ging um den Schreibtisch herum und lächelte den großen Denaida-Mann an.

      Seine bronzefarbenen Augen flackerten von ihr zu den verbliebenen Stofftieren in ihrem Regal. „Das sind interessante Totems.“

      Emmy blinzelte, überrascht von seiner Annahme. „Das sind keine Totems. Das sind ... Kuscheltiere. Für Komfort und Therapie.“

      „Therapie?“ Sichtlich verwirrt hob Chigs eine Augenbraue.

      Emmys Wangen erhitzten sich. Er hatte offensichtlich keine Ahnung, worum es bei ihrem Beruf ging. „Ich bin Psychologin. Ich helfe Menschen, ihre Gedanken und Gefühle zu verstehen.“ Sie atmete aus. „Zumindest habe ich das früher getan.“

      „Mein Fehler“, murmelte Chigs und seine Wangen färbten sich zu einem entzückenden Blaugrün. „So wie Mek von dir redet, dachte ich, du wärst, na ja ...“ Er verlagerte sein Gewicht unbehaglich. „Eine Art Mystikerin.“

      Emmys Herz schmerzte bei der Erwähnung von Meks Namen. Er war der letzte Mann in einer Reihe von Männern, den sie mit Liebeskummer verband. Mittlerweile hatte sie Beziehungen abgeschworen. Es hat keine Beziehung gegeben, Emmy, tadelte sie sich selbst. Mek hatte ihre Gefühle nie erwidert, egal wie sehr sie sich das gewünscht hatte. Seine Herzen waren immer für eine andere bestimmt gewesen ...

      Sie schüttelte diesen Gedanken ab. Chigs war hier, um sich von ihr beraten zu lassen, und nicht, um zuzusehen, wie sie sich in Bedauern suhlte. Sie zwang sich zu einem Lächeln und sagte: „Alles gut. Gibt es etwas Bestimmtes, über das du sprechen möchtest?“

      Chigs nahm einen Schritt nach vorn, sodass sich die Tür hinter ihm schloss. „Kannst du Träume deuten?“

      Bei der intensiven Art und Weise, in der er mit seinen bronzefarbenen Augen ihren Blick fand und hielt, blieb Emmy die Luft weg. Es fühlte sich an, als ob der Raum plötzlich ein paar Grad wärmer wurde. Warum mussten all die Denaida-Rebellen so verdammt heiß sein?

      Reiß dich zusammen, Emmy. Sie hatte sich gerade erst daran erinnert, es professionell zu halten, und hier war sie und ließ sich wieder von ihren Hormonen mitreißen.

      Sie räusperte sich. „Ich höre gerne zu und biete meine Erkenntnisse an.“ Sie deutete auf die Couch gegenüber von ihr. „Bitte setz dich.“

      Chigs schritt auf den Sitzbereich zu. Bei der schieren Größe seines Körpers fühlte sich Emmy noch winziger als sonst. Er saß mit dem Rücken zum Regal mit den Stofftieren, die Beine auf eine Weise gespreizt, die den Raum zu dominieren schien. Sein Kiefer spannte sich an, lockerte sich, und er starrte für einen Moment auf den Boden.

      Emmy saß auf dem Stuhl gegenüber und wartete darauf, dass er seine Gedanken sortierte. Geduld und Stille gehörten zum psychologischen Prozess, der es dem Patienten ermöglichte, sich in seiner eigenen Zeit zu öffnen. Jedoch fiel es ihr schwer, sich nicht von seinen breiten, muskulösen Schultern oder der Dicke seiner massiven Oberschenkel ablenken zu lassen.

      Nach einem weiteren Moment lehnte sich Chigs vor und stützte sich mit den Ellbogen auf die Knie. „Ich träume immer wieder von einem Labor voller Denaida-Frauen in Kryo-Pods.“

      Emmys Herz verkrampfte sich. Zu entdecken, dass Syndicorp Denaida-Frauen zur Zucht in Gefangenschaft gehalten hatte – besonders, nachdem alle angenommen hatten, dass es keine Frauen mehr gab –, war schrecklich gewesen. Insbesondere für die Männer der Spezies. Sie war überrascht, dass nicht mehr Besatzungsmitglieder zu ihr kamen. „Das ist vollkommen verständlich“, sagte sie sanft. „Durch Träume verarbeitet das Unterbewusstsein Traumata. Über Gefühle zu sprechen, kann helfen, die Albträume zu stoppen.“

      Chigs’ Hände ballten sich zu Fäusten und sie sah, wie sich die Fingerknöchel weiß färbten. „Ich will die Träume nicht stoppen. Ich muss mich auf sie konzentrieren, damit ich diese Frauen retten kann.“ Sein Blick auf sie wurde durchdringender, die Verzweiflung in seinen Augen brannte wie zwei Laser. „Meine Gefährtin ist bei ihnen. Das weiß ich einfach. Ellam Cua versucht, mir zu zeigen, wie ich sie retten kann.“

      Jetzt ergab seine Frage, ob sie eine Mystikerin sei, mehr Sinn – Chigs glaubte, sein Traum sei eine Vision seines Gottes. „Chigs“, begann sie vorsichtig, „ich weiß, Träume können sich unglaublich real anfühlen, aber –“

      „Du warst in dem Traum“, unterbrach er sie. „Du bist der Schlüssel, um mir zu helfen, ihn zu deuten. Der Schlüssel, damit ich meine Gefährtin finde.“

      Ihre Brust fühlte sich beengt an. Seine Hingabe an eine Gefährtin, die vielleicht gar nicht existierte, war inspirierend, obwohl sie zugeben musste, dass es sie ein wenig eifersüchtig machte. Sie wollte ihm helfen, selbst wenn es nur innere Ruhe war, die sie ihm geben konnte. „Okay“, sagte sie und faltete die Hände in ihrem Schoß. „Lass uns deinen Traum weiter erforschen. Erzähle mir mehr darüber.“

      Er holte tief Luft und begann, ihr vom Labor zu erzählen. Als er durchscheinende Pods beschrieb, meldeten sich ihre Schuldgefühle und ihr wurde schlecht, da sie sich an das Gesicht einer ihrer Patienten erinnerte. Syndicorp hatte Methoden zur Neuverdrahtung von Synapsen getestet, um gewalttätige Tendenzen bei Kriminellen zu beseitigen. Das Projekt hatte sich theoretisch gut angehört, aber die Testpersonen erlitten alle einen schweren Gedächtnisverlust und eine Beeinträchtigung kognitiver Fähigkeiten. Sie hatte Syndicorp wegen solcher Pods verlassen. Und jetzt träumte Chigs von ihnen? Sie konnte nicht zurücknehmen, was sie getan hatte, aber sie würde alles in ihrer Macht Stehende tun, um zu verhindern, dass jemand anderes Schaden nahm. Sie schüttelte ihre Gedanken ab und konzentrierte sich auf das, was Chigs sagte.

      „Das Schlimmste an dem Traum ist, wenn ich Dr. Dollard lachen höre“, beendete Chigs durch zusammengepresste Zähne. „Ich mache mir Sorgen, dass er immer noch irgendwo da draußen ist. Der Bastard wird niemals aufgeben.“

      Emmy schüttelte den Kopf und sprach mit fester Stimme: „Dollard ist tot. Menschen sind nicht wie Denaidaner. Wie die meisten Arten überleben wir ohne Anzug nicht lange im Weltraum.“

      Chigs knurrte – buchstäblich knurrte –, bevor er sagte: „Es wäre nicht das erste Mal, dass er dem Tod entkommt. Er könnte es wieder getan haben.“

      Emmys Blick flackerte zu der leeren Stelle in ihrem Regal, wo das Stofftier gesessen hatte, das Rust zerstört hatte. Der explosive Cyborg hatte auch seine Schwierigkeiten, daran zu glauben, dass Dollard tot war, und es war dieser Gedanke, der zu seinem Kontrollverlust beitrug. Vielleicht sollte sie einen Schritt zurücktreten und die Situation mit Chigs neu bewerten, bevor sie dieses Thema ansprach. Außerdem gab es noch eine andere Sache, die an ihr nagte. „Chigs, hast du für Syndicorp gearbeitet?“

      Seine Gesichtszüge verhärteten sich vor Abscheu. „Ja. Wie die meisten meiner Iluqs war ich ein Trooper.“

      „Vielleicht ist das, was sich als Traum manifestiert, tatsächlich eine Erinnerung an etwas, das du gesehen hast und was du einfach nicht abschütteln kannst“, gab Emmy zu bedenken. „Das könnte erklären, warum es sich so echt anfühlt.“

      Er kratzte sich nachdenklich an der Wange. „Also ich weiß nicht. Ich habe als Trooper oft als Wache gearbeitet, aber ich habe selten darauf geachtet, was wir bewachten.“

      Ihr Puls hämmerte, als sie darüber nachdachte, wie sie ihre eigene Arbeit mit Syndicorp zur Sprache bringen sollte. Sie hatte niemandem außer ihrer besten Freundin Marlis von den schrecklichen Experimenten erzählt – nicht, dass sich die menschliche Revolverheldin mit ihren Kurzzeitgedächtnisproblemen an das Geständnis erinnerte. Emmy schluckte schwer und sagte: „Für eine kurze Zeit arbeitete ich an einem Projekt mit Pods, wie du sie beschrieben hast. In der Nähe eines Gefängnisplaneten.“

      Chigs verengte die Augen und fragte: „Welcher Planet?“

      Erleichtert, dass er nicht nach Einzelheiten über ihre Arbeit gefragt hatte, sagte Emmy: „Nunum-qa, aber ich bin mir nicht sicher, ob das Labor mittlerweile nicht vielleicht verlegt wurde. Syndicorp ist immer einen Schritt voraus, wenn es darum geht, sicherzustellen, dass deren Aktivitäten vor der Öffentlichkeit geheim bleiben.“

      „Nichtsdestotrotz ...“ Chigs stand auf, Entschlossenheit deutlich auf seinem Gesicht zu erkennen. „Wir wissen, dass Dollards Lakaien mit einigen der Denaida-Gefangenen aus dem Labor geflohen sind, das wir angegriffen haben. Einzelheiten könnten Kashatoks Kontakte im Kartell helfen, den neuen Standort ausfindig zu machen. Wir müssen diese Frauen finden, bevor es zu spät ist.“

      Emmy zögerte. Es war höchst unwahrscheinlich, dass Kashatok das Labor anhand des Traums eines Mannes und ihrer eigenen fernen Erinnerungen finden konnte. Ihre Schuldgefühle und das Feuer in Chigs’ Augen waren jedoch motivierend und sie war bereit, es zu versuchen.

      „In Ordnung“, stimmte sie zu. „Lass uns mit Kashatok reden.“

      Chigs griff nach ihrer Hand, seine Schwielen rau an ihrer Handfläche. „Ich habe Vertrauen in Ellam Cuas Plan.“ Er zog sie sanft auf die Füße. „Und in dich, Emmy. Gemeinsam werden wir meine Gefährtin finden.“

      Emmys Herz setzte einen Schlag aus, als sie in Chigs’ Augen sah. Sein Glaube war so intensiv, dass er in Wellen von ihm abstrahlte. In diesem Moment war sogar sie versucht, zu glauben, dass sein Traum ein göttliches Eingreifen sein könnte. Vielleicht kann ich endlich für meine Sünden Buße tun.
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      Der Duft von recyceltem Sauerstoff, vermischt mit dem beißenden Duft von synthetischem Protein, traf Chigs in dem Moment, als er die Kantine des Raumschiffes betrat. Er rümpfte die Nase und bemerkte, dass Emmy dasselbe tat, bevor sie ihre Reaktion mit ihrer hellen, zierlichen Hand bedeckte. Einer der Cyborgs hatte anscheinend wieder gekocht – sie verbrannten stets das Essen und mussten schließlich die Replikatoren benutzen. Nur war Nahrung das Letzte, woran Chigs gerade dachte. Er sah zu den Besatzungsmitgliedern, die in der Nähe der Türen zur Kombüse an den langen Tischen saßen, und suchte nach Kashatoks bärtigem Bronzegesicht.

      An einem Ende des Tisches sprach Tovik mit animierten Gesten und brachte eine Handvoll Besatzungsmitglieder zum Lachen. Am anderen Ende saß Qaiyaan mit seinem zotteligen, dunklen Kopf. Gleich neben ihm war Lisa, seine menschliche Gefährtin, und sie beide waren in ihre eigene Welt versunken.

      Emmy stieß gegen Chigs’ Arm und zeigte rechts auf einen Tisch, an dem Kashatok allein saß. Sein lavendelfarbener Netorpok Jhikik hatte es sich auf seiner Schulter bequem gemacht. Die Lider der Kreatur waren halb geschlossen, als ob sie schläfrig wäre, doch die Spitze ihres Greifschwanzes zuckte vor Wachsamkeit. Der kleine Schädling wartete wahrscheinlich nur auf eine Chance, Ärger zu machen.

      Chigs schritt hinüber und rutschte gegenüber von Kashatok auf die Bank, der eine Hand um eine Flasche kantarellianischen Rums gewickelt hatte. Eine Platte mit synthetischen Proteinklumpen in grüner Soße stand größtenteils unberührt vor ihm. Jhikik entblößte seine winzigen Zähne, als Kashatok die Flasche zu den Neuankömmlingen schob. „Ihr solltet heute Abend besser eure Rationen trinken und das Essen meiden.“

      „Danke, Iluq.“ Chigs nahm den Rum und trank direkt aus der Flasche, bevor er diese an Emmy weiterreichte. Ohne zu zögern, kippte sich der kleine Mensch den Rum in die Kehle. Er beobachtete, wie ihr schlanker Hals wiederholt bebte. Eine Frau, die einen guten Tropfen zu schätzen wusste. Immer wieder beeindruckend. Es stärkte seinen Glauben, dass sie die richtige Person war, um bei seiner Mission zu helfen.

      Ein plötzlicher Husten ließ Emmys braune Locken hüpfen, und sie stellte die Flasche ab. Chigs streckte die Hand aus und schlug ihr auf den Rücken, doch bevor er Kontakt aufnehmen konnte, sprang Jhikik von Kashatoks Schulter auf den Tisch und auf Emmys Schoß und gab ein warnendes Kreischen ab. Chigs blickte finster drein und zog seine Hand zurück. Diese scharfen Zähne hatten ihn schon so oft erwischt, dass Chigs die Warnung des kleinen Tunraks ernstnahm.

      Emmy räusperte sich und streichelte über das weiche Fell des Tieres. „Oh, du bist so ein Süßer!“

      Ihr Lächeln motivierte Chigs sekundäres Herz zu einem kleinen Doppelschlag, den er beunruhigend fand. Er war jedoch erleichtert, dass die Kreatur Emmy gegenüber nicht feindlich gesinnt war und kehrte zu dem Grund seines Aufenthalts in der Kantine zurück. „Kashatok, ich brauche deine Hilfe bei der Organisation einer Mission.“

      Kashatok runzelte die Stirn. „Was für eine Mission?“

      „Um meine Gefährtin zu finden.“ Chigs erklärte schnell seine Vision und hielt nur kurz inne, als sich Joy ihnen anschloss, indem sie sich neben Kashatok setzte. Sie trug noch ihren Arbeitsoverall und graue Hydraulikflüssigkeit war auf der gebräunten Haut ihres Halses zu sehen. Sie stellte einen Teller mit einem grünen Haufen auf den Tisch vor ihr.

      Kashatok legte seinen Arm um sie und zog sie an sich, während seine andere Hand nach dem Rum griff. „Iss das nicht“, murmelte er in ihr kurzes, dunkles Haar.

      Chigs spürte bei dem Bund des Paares einen Anflug von Eifersucht, erinnerte sich aber daran, dass seine Mission ihm schon bald eine eigene Gefährtin bescheren würde. Er beendete seine Zusammenfassung mit: „Wir denken, das Kartell könnte zusätzliche Informationen über den Standort des Labors haben.“

      Kashatok schüttelte langsam den Kopf. „Du willst, dass ich wegen eines Traumes einen Vertrag mit dem Kartell schließe?“ Er nahm einen Schluck von der Flasche. „Ich weiß, dass wir im Moment keine Mission anstehen haben, Chigs, aber das ist ein ziemlich großes Risiko für etwas so Ungewisses. Gäbe es Beweise und Fakten … dann vielleicht. Aber ein Traum?“

      Emmy fügte hinzu: „Es ist ein Risiko; jedoch ist es möglich, dass der Traum auf Erinnerungen basiert, die tief im Bewusstsein verborgen sind und somit Hinweise auf Syndicorp-Aktivitäten enthalten. Ich habe an Pods gearbeitet, wie er sie beschreibt. Sie waren in einer Einrichtung in der Nähe von Nunum-qa.“

      „Es ist kein Traum. Ellam Cua hat mir eine Vision geschickt.“ Chigs’ Brust blähte sich mit Gewissheit auf. „Sie führte mich zu Emmy, und sie –“

      Tovik rutschte neben Chigs und blickte mit einem wehmütigen Gesichtsausdruck an ihm vorbei zu Emmy. „Habe ich das richtig gehört? Du und Emmy seid Gefährten? Glückwunsch.“

      Chigs erkannte, dass mehr von der Crew jetzt vom anderen Tisch zuhörten und wahrscheinlich zu ähnlichen Schlussfolgerungen gekommen waren. Usviiqe! Das sollte er besser schnell aufklären. „Emmy ist nicht meine Gefährtin, Junge, also hast du immer noch eine Chance.“

      Emmy erstarrte und boxte Chigs gegen die Schulter. „Tovik und ich hatten diese Diskussion bereits, Chigs. Wir sind nicht kompatibel.“ Sie schenkte Tovik ein Lächeln, damit die Zurückweisung nicht zu sehr wehtat. „Ich freue mich jedoch, ihn als Freund zu haben.“

      Kashatok schob den Rum mitfühlend zu dem Jungen, und Tovik lächelte ihn angespannt an, bevor er einen langen Zug nahm.

      Chigs fühlte sich schlecht, weil er sowohl Emmy als auch Tovik in Verlegenheit gebracht hatte, sodass er schnell fortfuhr: „Ich kann fühlen, wie mich meine Gefährtin durch unsere göttliche Bindung zu sich ruft. Sie ist in einem dieser Pods, die Dollards Leute mitgenommen haben, als sie geflohen sind.“

      Tovik senkte die Flasche, und seine roten Augenbrauen zogen sich verwirrt zusammen. „Also hast du sie noch nicht getroffen? Ich dachte, man bräuchte physischen Kontakt, um die Verbindung herzustellen.“

      „Ellam Cua hat mich mit einer Vision gesegnet. Ich glaube fest dran.“ Chigs konzentrierte sich wieder auf Kashatok. „Ich hoffe darauf, dass Kashatok das Kartell kontaktiert und fragt, ob sie etwas über das Labor in meiner Vision wissen.“

      Kashatok verschränkte die Arme über seinem langen Bart. „Ich möchte nicht an dir zweifeln – oder an Ellam Cua –, aber ich bin mir nicht sicher, ob dies so klug ist. Das Kartell um Hilfe zu bitten, ist teuer.“ Er lenkte seine Aufmerksamkeit auf die Crew, die vom anderen Tisch aus zuhörte. „Was denkst du, Qaiyaan? Doug?“

      Emmy unterbrach ihn: „Kann Doug uns nicht einfach das Geld wie üblich durch Hacken besorgen?“ Sie sah zu dem Cyborg-Mann. „Ich denke, wir sollten sie zumindest fragen.“

      Bei ihrer Unterstützung wurde es Chigs ganz warm um seine Herzen.

      „Wie passt das Kartell in all das?“, fragte Marlis hinter ihnen. Chigs schaute über seine Schulter, wo die Waffenexpertin mit den Händen auf den Hüften stand. „Ich dachte, auch sie wären unsere Feinde.“

      Lisa meldete sich vom anderen Tisch und ihre Stimme war bitter: „Das sind sie. Das Kartell ist genauso rücksichtslos und unzuverlässig wie Syndicorp und zwingt Kolonien, Schutzgeld zu zahlen, handelt in Sklaven und ermordet ganze Familien, um seine Geheimnisse zu bewahren. Wir täten gut, uns daran zu erinnern.“

      Noatak stand auf und führte Marlis zu Emmy, sodass sie sich neben sie setzen konnte. „Die Beziehung zwischen dem Kartell und der Rebellion ist ... kompliziert. Manchmal stimmen unsere Interessen überein, manchmal tun sie es nicht.“ Er lehnte sich vor, um Kashatok direkt anzusprechen. „Wir können es uns nicht immer leisten, wählerisch zu sein, wenn es um unsere Verbündeten geht. Wenn dies eine Spur ist, sollten wir ihr folgen.“

      Die Türen der Kantine glitten auf und zeigten Mek und Rashana. Als sie sahen, wie sich die Gruppe um den Tisch sammelte, eilten sie herüber. Na ja, Rashana watschelte in den späten Stadien ihrer Schwangerschaft. „Tut mir leid, dass wir zu spät sind“, sagte Mek und schüttelte den Kopf, als Kashatok den Rum anbot. „Wir wurden in der Krankenstation aufgehalten.“

      „Wir bekommen ein Mädchen!“, verkündete Rashana und streichelte mit der Hand über ihren runden Bauch. Ihr goldenes Gesicht strahlte vor Aufregung und ihre Wangen färbten sich rot, als jeder seine Glückwünsche aussprach. Sie war ein Mensch-Denaida-Hybrid, und ihr Baby war seit zwei Jahrzehnten das erste in der Rebellion – und hoffentlich nicht das letzte.

      Ihre Erscheinung erinnerte Chigs, dass mehr auf dem Spiel stand, als nur seine Gefährtin zu finden. Das Schicksal des Denaida-Volkes hing in der Schwebe.

      Chigs machte dort weiter, wo Noatak aufgehört hatte, und sagte: „Wir sind uns also einig. Kashatok wird sich mit dem Kartell in Verbindung setzen.“

      Toviks Fingerspitzen trommelten einen schnellen Rhythmus auf die Tischplatte. „Anstatt das Kartell direkt zu kontaktieren, warum hackt sich Doug nicht ins Darknet? Scheint mehr Erfolg zu versprechen.“

      Alle Augen wandten sich erwartungsvoll dem Cyborg zu, der der mächtigste Cyberempfindliche war, den es gab. „Ich schaue schon“, sagte Doug und sein grünes, kybernetisches Auge blitzte auf, als er die Datenbanken durchsuchte. Chigs staunte über die Leichtigkeit, mit der er überall in der Galaxie ein Computersystem hacken konnte. „Gibt es einen Namen für diese Pods?“

      „Ja“, sagte Emmy. „Synaptische Alterationskammern – kurz SAK-Einheiten. Syndicorp benutzte sie, um an Gefangenen zu experimentieren.“

      Der Raum verstummte, bis Doug das Wort erhob: „Ich habe Informationen zu zwei Laboren mit SAK-Einheiten gefunden. Einmal auf Nunam-qa und dann auf einem Mond, der Xeranis umkreist. Die Projekte wurden vor fast einem Zyklus refinanziert. Berichten zufolge wurden die Labore demontiert. Ich habe auch den Direktor des Labors auf Xeranis identifiziert, einen Mann namens Dr. Dafari. Er lebt jetzt auf Aleigh.“

      „Dafari?“ Emmy schnappte nach Luft.

      Chigs drehte sich zu ihr um. „Du kennst ihn?“

      „Kann man so sagen.“ Chigs konnte den zusammengekniffenen Ausdruck in ihren Augen und die Röte in ihren Wangen nicht interpretieren. Einige Denaidaner konnten ihre ionische Kraft nutzen, um Herzschlag und Temperatur bei anderen auszumachen, und somit die Emotionen einer Person wahrnehmen, aber Chigs hatte diese Fähigkeit nicht. Seine Talente lagen in roher Gewalt.

      Emmy räusperte sich, bevor sie fortfuhr: „Er ... er war mein Verlobter.“ Sie griff nach der Flasche Rum und nahm einen großen Schluck. „Ich kann nicht glauben, dass er am Ende der Direktor für dieses Projekt wurde. Anscheinend ist er schneller in den Rängen aufgestiegen als jeder andere, den ich kenne.“

      Chigs’ Herzen setzten einen Schlag aus. Emmy hat bei Syndicorp eine alte Flamme? Der Gedanke gefiel ihm nicht, aber nun ergab es Sinn, warum sein Traum ihn zu ihr geführt hatte. „Besteht die Möglichkeit, dass du ihn kontaktierst und so herausfindest, was er weiß?“

      Emmy kaute auf ihrer Unterlippe und es war auf ihrem blassen Gesicht eindeutig zu erkennen, dass sie diesem Vorschlag reserviert gegenüberstand. „Es wäre seltsam, ihn aus heiterem Himmel zu kontaktieren. Unsere Trennung lief nicht gerade reibungslos ab. Und wenn er sich auf Aleigh zurückgezogen hat, befindet er sich jetzt mitten im Syndicorp-Sektor.“

      Enttäuschung legte sich schwer auf Chigs’ Schultern. Schon wieder eine Sackgasse. Und jeder vorübergehende Moment erhöhte die Wahrscheinlichkeit, dass er seine Gefährtin für immer verlor. Emmys braune Augen zeigten Bestürzung, und für einen Augenblick fühlte er mit ihr. Hatte sie geglaubt, Dafari sei ihr Gefährte?

      „Ich weiß!“, rief Tovik. „Mek und ich können als Syndicorp-Ärzte undercover gehen und diesen Dafari-Typ weglocken, damit wir ihn zwingen können, den Standort des Labors zu verraten. Wir werden ihm sagen, dass wir ein vertrauliches Projekt haben, das er beaufsichtigen soll. Alles, was wir brauchen, sind Laborkittel und einige gefälschte Referenzen.“ Er drückte die Schultern durch. „Ihr könnt mich Dr. Vortex nennen.“

      Um den Tisch herum brach Gelächter aus. „Tovik, ich bewundere deine Fantasie“, sagte Qaiyaan, „aber selbst wenn wir dich in einen Laborkittel stecken, würdest du nicht als Arzt durchgehen. Du bist Denaidaner. Es gibt keine Denaidaner auf Aleigh.“

      Mek gluckste. „Vor allem keine mit einem Namen wie Dr. Vortex.“

      „Gut, dann lasst euch selbst etwas einfallen“, grummelte Tovik und verschränkte die Arme vor der Brust. „Ich dachte nur, du willst vielleicht Verstärkung.“

      Mek schüttelte den Kopf. „Egal, was du dir ausdenkst, ich kann dieses Mal nicht helfen. Es tut mir leid. Das Baby könnte jetzt jeden Tag kommen, und ich bin der einzige Arzt in der Flotte.“

      „Wenn jemand geht, sollte ich es sein“, sagte Chigs. „Ich werde mich mit einer Kapuze oder so verkleiden.“

      Kashatok schnaubte. „Mit einer Kapuze? Zudem hast du kein medizinisches Fachwissen. Glaubst du wirklich, du könntest als Arzt durchgehen?“

      Chigs schaute finster drein, erfüllt von seinen eigenen Zweifeln. „Das ist der einzige Plan, den wir haben, und ich würde einfach alles tun, um meine Gefährtin zu finden.“

      Emmy unterbrach ihn: „Dafari ist zu schlau, um auf einen derartigen Plan hereinzufallen, selbst wenn wir jemanden schicken würden, der als Arzt überzeugend ist.“ Sie stellte die Flasche ab und hob trotzig ihr Kinn. „Ich werde gehen. Wir haben auf Aleigh zusammengewohnt, also habe ich die besten Chancen, ihn zu finden und die Informationen zu bekommen, die wir brauchen.“

      Dankbarkeit strömte durch Chigs. Es war offensichtlich, dass sie den Mann nicht wiedersehen wollte, und doch wollte sie es für diese Mission riskieren. Er legte eine Hand auf ihre Schulter. Wie zerbrechlich sie sich doch unter seiner Handfläche anfühlte, als er sanft drückte. „Danke, Emmy.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ich bin nur froh, dass ich meinen Teil zur Rebellion beitragen kann.“

      Chigs’ Brust verkrampfte sich, als er erkannte, dass er nichts über diesen Dafari wusste. Emmy könnte in Gefahr geraten. Erneut drückte er sanft ihre Schulter. „Ich begleite dich als dein Leibwächter.“

      Emmy schüttelte den Kopf. „Nein. Es wäre seltsam, wenn ich mit einer bewaffneten Wache auftauchen würde. Außerdem stimmt es, dass es auf Aleigh keine Denaidaner gibt.“

      „Aber du kannst nicht alleine gehen“, beharrte er. „Ich würde es mir nie verzeihen, wenn du verletzt würdest. Lass mich als dein Leibwächter auftreten. Ich werde die volle Kampfausrüstung anziehen und meinen Kopf mit einem Helm bedecken.“

      „Das würde Dafari uns niemals abkaufen“, sagte sie.

      „Was ist, wenn ich eine Verkleidung für dich herstelle?“, bot der Cyborg namens Emilryde vom anderen Tisch an. „Ich entkam den Sexsklavenzellen auf Enays, indem ich mich als Mensch verkleidete. Bedecke deine Haut mit Make-up, rasiere deinen Bart und –“

      „Ich rasiere meinen Bart nicht“, unterbrach Chigs ihn. Er hatte Jahre gebraucht, um seinen Bart genau so hinzubekommen, wie er ihn mochte. „Menschen haben Bärte.“

      Emilryde verzog das Gesicht. „Nicht wie ihr Denaidaner.“

      „Du musst dich nicht rasieren“, sagte Joy. „Ich habe hin und wieder undercover für RealTime News gearbeitet. Wenn wir dich mit holoreflektierender Farbe bedecken, können wir einen tragbaren Projektor verwenden, um dein Gesicht zu verändern und den Bart zu verstecken.“

      „Okay“, sagte Chigs. „Das klingt vernünftig.“

      „Assirpaa!“, entgegnete Tovik. „Das hört sich nach viel Spaß an. Ich will auch mitmachen!“

      Emilryde erhob sich von der Bank. „Dann ist das geklärt. Ich werde mich daran machen, die passende Holo-Farbe anzurühren.“

      Chigs nahm noch einen Schluck von dem Rum. Er war sich nicht sicher, was genau an der Sache spaßig klang, aber zumindest durfte er seinen Bart behalten.
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